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Unternehmensberater  
im Saarland –  
eine Bestandsaufnahme

Von Hermann Götzinger  
und Dr. Uwe Rentmeister

Kaum eine Branche ruft derart zwiespältige Ge-
fühle hervor, wie die der Unternehmensberater. 
Für die einen ist Unternehmensberatung ein fas-
zinierendes Betätigungsfeld mit der Möglichkeit, 
ein breites Erfahrungswissen über unternehme-
rische Praxis zu sammeln und sich anhand von 
Problemlösungen weiterzuentwickeln. Für die 
anderen ist es eine Branche, deren Vertreter 
nach gängigem Vorurteil jung-dynamisch daher-
kommen, überall die Nase reinstecken, um am 
Ende dicke Berichte und bunte Präsentationen 
produzieren, die teuer erkauft und oft weitge-
hend nutzlos sind.

Was ist Unternehmensberatung?

Das diffuse Bild und die widersprüchlichen Ein-
schätzungen beruhen nicht zuletzt darauf, dass 
es für Unternehmensberater kein gesetzlich fi-
xiertes Berufsbild mit vorgeschriebenen Bil-
dungswegen und förmlicher Berufszulassung 
gibt. Aber nicht nur Beratungsthemen und -qua-
lität sind breit gestreut. Hinzu kommt, dass sich 
nicht jeder, der Unternehmen berät, auch Unter-
nehmensberater, nennt. Zu dieser Kategorie 
zählen vor allem die zahlreichen Steuerberater, 
Wirtschaftsprüfer und Anwälte, die vorwiegend 
Firmen zu ihren Kunden zählen. Unter Unterneh-
mensberatung soll hier eine Dienstleistung ver-
standen werden, die durch eine oder mehrere 
unabhängige und vor allem quali f izier te 
Person(en) erbracht wird. Sie hat zum Inhalt, 
Probleme zu identifizieren, zu definieren und zu 
analysieren, die Organisation, Prozesse, Strate-
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gien, Methoden oder Kultur des beauftragenden 
Unternehmens rühren. Danach sind Problemlö-
sungen zu erarbeiten, deren Umsetzung zu pla-
nen und schließlich begleitend im Unternehmen 
zu realisieren.
Die Ansprüche, die an Berater zu stellen sind, 
damit sie dieser Definition gerecht werden, sind 
umfangreich und vielfältig. Üblicherweise werden 
als Grundlage fundierte betriebswirtschaftliche 
Kenntnisse gefordert, wie sie beispielsweise ent-
sprechende Studiengänge vermitteln. Richtet sich 
die Beratung auf juristische, technische oder IT-
Aspekte, ändern bzw. erweitern sich die Anfor-
derungen entsprechend. Letztlich ist die Palette 
so groß, sind die Ansätze so verschieden, dass es 
fast für jede Vorbildung, für jeden Studienab-
schluss einen Platz im Beratermarkt gibt.
Neben diesen formalen Qualifikationen sollten 
Berater noch Persönlichkeitsmerkmale aufwei-
sen, die generell für eine beratende Tätigkeit 

wichtig sind: Dazu gehören vor allem überdurch-
schnittliche analytische Fähigkeiten, ein überzeu-
gendes und seriöses Auftreten sowie eine hohe 
soziale Kompetenz. Aber auch Sprachfertigkeit, 
interkulturelle Kompetenz und das Beherrschen 
von Fremdsprachen sind nützlich. Die besten – 
und langfristig erfolgreichsten – Berater, sind 
nicht nur intelligent, sondern gebildet, keine 
Übermenschen, sondern Menschen. Sie sind nie-
mals arrogant oder überheblich und mit Fragen 
schneller als mit Antworten. Kurz gesagt: Sie sind 
meist das Gegenteil dessen, was die Öffentlich-
keit als Klischee eines Beraters gespeichert hat.

Warum Unternehmensberatung?

Wenn sich Firmen einen externen Berater ins 
Haus holen, werden sie dafür viele - teils ver-
schiedene, teils ähnliche - Gründe angeben:
-  Der breite Erfahrungsschatz des Experten von 
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außen gibt neue Anstöße nach in-
nen. Er verfügt zudem über ein 
erprobtes und ausgereiftes Instru-
mentarium zur Problemlösung.

-  Der Berater ist ein neutraler und 
unabhängiger Gesprächspartner. 
Dadurch kommen Gedanken zum 
Ausdruck, die sonst nicht ausge-
sprochen werden.

-  Die Problemlösungskapazität der 
eigenen Mitarbeiter wird auf Zeit 
erweitert und fokussiert.

-  Der Berater schafft ein konstrukti-
ves Spannungsfeld. Unterschiedli-
che Meinungen prallen darin aufei-
nander und führen schneller zu 
neuen Lösungen.

-  Eine spezielle Beratung ist oft deut-
lich kostengünstiger als die Einstel-
lung neuer Mitarbeiter für die glei-
che Aufgabe.

-  Die Meinung eines Fachmanns von 
außen wird ernster genommen als 
die von eigenen Mitarbeitern.

Ein Grundschema taucht aber immer 
wieder auf: Unternehmen aller Bran-
chen nehmen die Hilfe von Bera-
tungsfirmen in Anspruch, weil es 
den unmittelbar am Geschehen be-
teiligten eigenen Mitarbeitern oft-
mals sehr schwer fällt, die Vernetzt-
heit der internen Strukturen und 
Ereignisse zu überblicken. Ein exter-
ner, neutraler Beobachter kann hilf-
reich sein, diese „Betriebsblindheit“ 
zu überwinden, indem er konse-
quent die Aufmerksamkeit darauf 
lenkt, was er als Kernproblem er-
kannt hat - und darauf, welche Maß-
nahmen welche Wirkungen haben 
oder haben könnten.

Was leisten  
Unternehmensberater?

Vor allem Klein- und Mittelbetriebe 
sehen häufig nur die Kosten, nicht 
aber den Nutzen einer Beratung. 

Deshalb hört man oft, Unterneh-
mensberatung sei etwas, das sich 
nur Großbetriebe leisten könnten. 
Dies mag an Anspruch und Auftre-
ten der großen, internationalen Be-
ratungskonzerne liegen, die über 
Hundertschaften von Beratern ver-
fügen, wie etwa McKinsey & Compa-
ny, Roland Berger Strategy Consul-
tants, Accenture und anderen. Diese 
Beratungsfirmen haben, durch ihre 
meist strikt betriebswirtschaftlich 
oder technisch orientierte Fachbera-
tung, auch das Bild des Beraters als 
„Trouble-Shooter“ geprägt, der im-
mer dann gerufen wird, wenn es 

darum geht Re-Engineering, bein-
harte Kostensenkungen oder Sanie-
rungen durchzuboxen - mit oft als 
schmerzlich empfundenen Konse-
quenzen für Mitarbeiter und mittle-
res Management.
Die Dienstleistung Unternehmens-
beratung umfasst jedoch ein viel 
breiteres Einsatzspektrum. Eine qua-
lifizierte Beratung eignet sich daher 
grundsätzlich für fast alle Betriebs-
größen. Üblicherweise werden vier 
Beratungsfelder unterschieden: Stra-
tegieberatung, Organisations- und 
Prozessberatung, IT-Beratung und 
Human-Ressource-Beratung.

Zur Strategieberatung werden Bera-
tungsprojekte gezählt, die auf die 
grundsätzliche und zumeist langfris-
tige Unternehmensphilosophie, -po-
litik oder -strategie zielen. Beispiels-
weise strategische Marketingthemen, 
Fusionen und Unternehmenskäufe 
(M&A-Projekte) sowie Fragen der 
Unternehmensstruktur.
Die Organisations- und Prozessbera-
tung umfasst sämtliche Projekte, 
welche die Prozesse in den Kunden-
unternehmen auf Optimierungspo-
tenzial untersuchen. Dazu zählen 
beispielsweise Chain Management, 
Customer Relationship Management, 
Logistikberatung, Projektmanage-
ment und die Einführung von Ma-
nagementsystemen. Die Organisa-
tions- und Prozessberatung hat sich 
im Laufe der Jahre zum größten Be-
ratungsfeld entwickelt.
Auf die IT-Beratung entfallen herstel-
lerneutrale Dienstleistungen der 
Analyse, Auswahl und Implementie-
rung von Hard- und Softwaresyste-
men. Hierbei ist oft nicht mehr zwi-
schen reiner Beratertätigkeit und 
Serviceerbringung zu unterschei-
den.
Die Human-Ressource-Beratung 
stellt die Mitarbeiter in den Mittel-
punkt der Beratungsleistung. The-
men sind neben der klassischen 
Personalberatung als Suche und 
Auswahl von Fach- und Führungs-
kräften auch die Personalbedarfs- 
und -einsatzplanung, die Personal-
entwicklung sowie Coaching, Trai-
ning und Konfliktberatung bis hin 
zum Outplacement. Der demogra-
phische Wandel und der daraus re-
sultierende Fach- und Führungskräf-
temangel werden die Bedeutung 
dieses Beratungsfeldes trotz der au-
genblicklichen Einstellungszurück-
haltung in vielen Branchen weiter 
stärken.

Berufe Saarland

Wirtschaftsprüfer, Steuerberater 1.869

Rechtsvertreter, -berater 338

Werbefachleute 1.198

Datenverarbeitungsfachleute* 7.087

Ingenieure* 5.869

Unternehmensberater 874

Summe 17.235

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte
in den beratenden Berufen

(Dezember 2008)

*nur teilweise beratend tätig
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Entwicklung des Berater-
marktes in Deutschland

Bedingt durch die Globalisierung 
und den fortschreitenden Struktur-
wandel sind es überwiegend die 
Dienstleistungen, die seit Jahrzehn-
ten in Deutschland Wachstum und 
Beschäftigung tragen. Vor allem die 
unternehmensorientierten Dienst-
leister und damit auch die Unterneh-
mensberater waren eine der am 
stärksten wachsenden Branchen.
Allerdings haben die Auswirkungen 
der aktuellen Finanz- und Wir t-
schaftskrise die Nachfrage nach Be-
ratungsleistungen merklich negativ 
beeinflusst, so dass sich auch die 
Beratungsbranche dem gesamtwirt-
schaftlichen Abwärtstrend nicht ent-
ziehen konnte. Die neue Marktstudie 
„Facts & Figures zum Beratermarkt 
2009/2010“ des Bundesverbands 
Deutscher Unternehmensberater 

(BDU) verzeichnet für das Jahr 2009 
einen Umsatzrückgang von minus 
3,1 Prozent auf 17,6 Milliarden Euro. 
Für das laufende Jahr wird aber wie-
der ein anziehendes Beratungsge-
schäft erwartet. Die Prognose liegt 
bei fünf Prozent Wachstum.
Nach Angaben des BDU arbeiteten 
2009 in Deutschland rund 84.600 
Unternehmensberater in rund 
13.200 Beratungsfirmen. Insgesamt 
waren über 113.000 Menschen in 
der deutschen Beratungsbranche 
beschäftigt.

Unternehmensberater  
im Saarland

Die IHK hat im Rahmen einer Markt-
studie den Beratermarkt im Saarland 
untersucht und dabei zunächst das 
überraschende Ergebnis zu Tage ge-
fördert, dass bei den saarländischen 
Gewerbeämtern rund 1.500 Einzel-

personen und Gesellschaften als 
„Unternehmensberater“ eingetragen 
sind. Davon erfüllen aber nicht ein-
mal die Hälfte die Kriterien, die man 
gemeinhin von Unternehmensbera-
tern erwartet. Andere werden in 
dieser Gruppe gar nicht erfasst. Die 
ausschließliche Fokussierung auf die-
se Statistik ist daher keineswegs hin-
reichend, um die Breite und Vielfalt 
der Branche darstellen zu können.
Die Frage wie viele Menschen als 
Unternehmensberater im Saarland 
arbeiten und wie groß das Beschäf-
tigungspotential der Branche hierzu-
lande insgesamt ist, lässt sich nur 
beantworten, wenn alle Wirtschafts-
bereiche betrachtet werden, in de-
nen Beratungsleistungen überwie-
gend für Unternehmen erbracht 
werden. Dazu haben wir verschiede-
ne Daten- und Informationsquellen 
ausgewertet und miteinander kom-
biniert.

Fast 14.000 Arbeitsplätze  
in der Beratung

Derzeit gibt es im Saarland mehr als 
4.000 Einzelunternehmen mit zu-
sammen fast 14.000 Beschäftigten, 
die sich überwiegend damit befas-
sen, andere Unternehmen zu bera-
ten. Davon entfällt ein großer Teil 
auf juristische und steuerliche Bera-
tung, das heißt kleinere und größere 
Kanzleien von Steuerberatern und 
Rechtsanwälten. Daneben gibt es 
IT-Beratung, den Bereich Werbung, 
PR, Markt- und Meinungsforschung 
und schließlich diejenige Unterneh-
men, die sich selbst als „Unterneh-
mensberatungen“ bezeichnen. Alle 
verbindet eine Besonderheit: Wer 
andere Unternehmen berät, ist 
schlank aufgestellt und gut organi-
siert:
-  So kommt auf einen Anwalt rech-

nerisch eine Hilfskraft.

Betrachtet man in einem ersten 
Schritt die sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigten in den beratenden 
Branchen, so lassen sich sechs Berei-
che identifizieren, die in der Summe 
Ende 2008 gut 9.000 Mitarbeiter 
beschäftigten. Fast die Hälfte aller 
Arbeitsplätze entfällt dabei allein auf 
Steuerberatung, Wirtschaftsprüfung 
und Anwaltskanzleien, gut ein Sechs-
tel auf technische Beratungsdienst-
leistungen.
Diese Zahlen bilden allerdings nur 
einen Teil der Wirklichkeit ab. Zwar 
sind darin alle Sachbearbeiter, Se-
kretärinnen, Bürovorsteher, Techni-
sche Zeichner, etc. und sogar die fest 
angestellten Reinigungskräfte ent-
halten, die in diesen Firmen arbei-

ten, nicht aber die Freiberufler und 
Selbstständigen, weil diese nicht der 
Sozialversicherungspflicht unterlie-
gen. Gerade bei Juristen, Steuerbe-

rater und Unternehmensberatern ist 
aber dieser Anteil besonders hoch.
Nicht erfasst sind auch all diejenigen, 
die zwar als angestellte Berater tätig 

sind, aber in Unternehmen arbeiten, 
deren Schwerpunkt nicht in der Bera-
tung, sondern anderswo liegt. Kon-
kret gesprochen: Die IT-Berater, die 
für die großen saarländischen Soft-
warehäuser arbeiten, sind in dieser 
Statistik nicht enthalten.
Kombiniert man im zweiten Schritt 
diese Zahlen mit der Statistik der so-
zialversicherungspflichtig Beschäftig-
ten in den beratenden Berufen und 
greift auf die Daten von berufsstän-
digen Organisationen wie den Kam-
mern für Wirtschaftsprüfer, Steu-
erberater, Anwälte und Ingenieure 
zurück, so ergibt sich zusammen mit 
IHK-eigenen Umfragedaten ein voll-
ständiges Bild.

Schritt für Schritt zu einem vollständigen Bild
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-  In der technischen Beratung sind 
es noch weniger.

-  Am bescheidensten sind Unterneh-
mensberater und IT-Berater. Im 
Durchschnitt teilen sich drei Bera-
ter eine Sekretärin.

-  Nur Steuerberater und Wirtschafts-
prüfer können offenbar viele Hilfs-
arbeiten delegieren - immerhin 
kommen hier auf einen Berater gut 
zweieinhalb Hilfskräfte.

Betrachtet man den Bereich der Un-
ternehmensberatung „im engeren 
Sinne“, so zeigt sich, dass Mitte 2009 
im Saarland 800 Unternehmen als 
Unternehmensberatungen aktiv wa-
ren. Insgesamt sind dort rund 2.100 
Menschen tätig, davon knapp 1.600 
als selbstständige oder angestellte 
Berater. Der Rest sind überwiegend 
Sachbearbeiter und Sekretärinnen.
Bei der großen Mehrzahl der im 
Saarland eingetragenen Unterneh-
mensberater handelt es sich um 
eher kleinere Büros und Betriebe, 
typischerweise mit deutlich unter 
zehn Beschäftigten. Die große Mehr-
heit sind „Einzelkämpfer“, die sich 
höchstens eine Sekretärin leisten - 
häufig ist es die mithelfende Partne-
rin. Die wenigen größeren Büros 
haben etwa zwischen zehn und 20 
Beschäftigte.
Um die Beratungsschwerpunkte die-
ser Firmen sowie die regionale Ver-
ortung und die Branchenstruktur 
ihrer Kunden herauszufinden, hat 
die IHK eine Umfrage durchgeführt. 

Der Rücklauf von rund 200 Antwor-
ten, darunter praktisch alle größeren 
und bekannteren Büros und Gesell-
schaften, bestätigt zunächst das Bild 
von der großen Breite und Vielfalt 
der Branche. 
Die Einordnung in die klassischen 
vier Hauptberatungsfelder zeigt 
dann erwartungsgemäß eine Domi-
nanz im Bereich Optimierung der 
Unternehmensorganisation, ein-
schließlich der Verbesserung von 
Produktions-, Absatz- oder Beschaf-
fungsprozessen - fast die Hälfte der 
Unternehmen hat hier ihren Haupt-
schwerpunkt. Gut ein Drittel der 
Unternehmen befasst sich überwie-
gend mit der Strategieberatung. 
Zwölf Prozent sind klassische Perso-

nalberater, die übrigen acht Prozent 
bieten die Optimierung der Daten-
verarbeitung an, einige davon sind 
auf die Bereiche Internet und Multi-
media spezialisiert.
Eine genaue Aufschlüsselung der 
Themengebiete zeigt, dass die saar-
ländischen Berater sich im Durch-
schnitt mit drei bis vier Themen 
befassen, also beispielsweise Marke-
ting, Vertrieb, Materialwirtschaft und 
allgemeines Consulting, oder: Orga-
nisation, Controlling/Betriebswirt-
schaft und Finanz- und Rechnungs-
wesen.
Ein auffallendes Ergebnis der IHK-
Umfrage ist, dass so gut wie keines 
der Beratungsunternehmen hierzu-
lande allein von seinen saarländi-

schen Kunden leben kann. Nur gut 
ein Viertel der Aufträge kommt aus 
dem Saarland. Ein weiteres Viertel 
kommt aus den angrenzenden Regi-
onen also aus Rheinland-Pfalz, Hes-
sen und Baden-Württemberg. Knapp 
die Hälfte der Kunden kommt aus 
dem übrigen Bundesgebiet - von 
Hamburg bis Garmisch und von Aa-
chen bis Dresden. Einige der Berater 
sind schließlich bis ins deutschspra-
chige Ausland aktiv - also etwa in 
Luxemburg, der Schweiz und Öster-
reich.
Der große Einzugsbereich zeigt, dass 
saarländische Unternehmensberater 
durchaus erfolgreich sind. Wie ist 
das möglich, obwohl es sich über-
wiegend um Einzelkämpfer oder 

Die Großregion
Die IPN-Gruppe ist eine seit 1992 international erfolgreich tätige Beratungs- 
und Dienstleistungsgruppe, die auf die Durchführung grenzüberschreitender 
Projekte spezialisiert ist.
In der Grande Region ist die IPN mit qualifizierten und mehrsprachigen Mitarbeitern sowie mit 
Kooperationspartnern bestens aufgestellt. Die operative Umsetzung der gemeinsam erarbeiteten 
kundenspezifischen Strategie durch erfahrene Teams ist ein Schlüssel unseres Erfolges. 

Marktanalyse

Wäistrooss
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Kleinunternehmen handelt? Darauf 
gibt es viele Antworten. Einige Grün-
de sind:
-  Saarländische Berater haben sich 

ganz überwiegend auf mittelstän-
dische Betriebe, Familienunterneh-
men, Existenzgründer und Kleinbe-
triebe spezialisiert.

-  Sie verfügen über gute Referenzen, 
das Vertrauen ihrer Kunden und 
bleiben mit ihren Tagessätzen 
meist auf dem Boden.

-  Die meisten Berater haben sich 
stark spezialisiert.

Mit diesen Stärken gelingt es den 
saarländischen Unternehmensbera-
ter erfolgreich Kunden aus nahezu 
allen Branchen zu akquirieren - und 
zwar weit über die engen Grenzen 
des Saarlandes hinaus

IHK-Branchenforum  
Unternehmensberater – 
Plattform für Erfahrungsaus-
tausch und Kooperationen

Sehr aktiv zeigen sich die Unterneh-
mensberater hierzulande auch bei 

der Vernetzung innerhalb der Bran-
che. Rund 68 Prozent gaben bei der 
IHK-Umfrage an, dass sie bereits mit 
anderen Unternehmensberatern ko-
operieren und auch offen für weite-
re „Partnerschaften“ sind. Die IHK 
unterstützt dies mit dem bereits im 
Jahr 2004 gegründeten IHK-Bran-
chenforum „Unternehmensberater“. 
Das Forum bietet den saarländi-
schen Beratern eine Plattform, um 
Kontakte zu knüpfen, Informationen 
auszutauschen und Synergien zu 

nutzen. Schließlich soll es auch dazu 
beitragen, das Saarland als Standort 
für vielseitige und qualitativ hoch-
wertige Beratungsdienstleistungen 
zu profilieren.
Zu den Leistungen des Branchenfo-
rums gehören neben regelmäßigen 
Veranstaltungen auch ein eigenes 
Internetportal mit einer Firmenda-
tenbank, Terminhinweisen, nützli-
chen Web-Links und zahlreichen 
weiteren Servicefunktionen (www.
saarland.ihk.de Kennzahl 1187).
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Der Vorstand der Bank 1 Saar hat in 
einer Pressekonferenz am 12. März 
2010 in Saarbrücken eine positive 
Bilanz des Geschäftsjahres 2009 
gezogen. Auch wenn die saarländi-
sche Wirtschaft die Auswirkungen 
der weltweiten Wirtschafts- und Fi-
nanzkrise deutlich zu spüren bekom-
men habe, so der Vorstandsvorsit-
zende der Kreditgenossenschaft, 
Heiner Löhl, habe sich diese Krise 
nicht im erwartet dramatischen Um-
fange auf die Bank 1 Saar ausgewirkt. 
Die Zahl der Zwangversteigerungen 
habe auf dem sehr niedrigen Vorjah-
resniveau gelegen, berichtete Löhl. 
Allerdings waren Kreditausfälle in 
Höhe von 14,2 Millionen Euro zu 
verzeichnen.
Die Bilanzsumme erhöhte sich im 
Geschäftsjahr 2009 um insgesamt 
57 Millionen Euro auf 3, 3 Milliarden 
Euro. Bei den Kundenverbindlichkei-
ten war ein Zugang in Höhe von 28 
Millionen Euro auf 2,8 Milliarden 
Euro zu verzeichnen. Die Kundenfor-
derungen stiegen um 22 Millionen 

auf rund 1,87 Milliarden Euro. Vor 
allem aus der Industrie und vom 
verarbeitenden Gewerbe sowie dem 
Dienstleistungsunternehmen wur-
den bei der Bank 1 Saar langfristige 
Darlehen nachgefragt. Betriebsmit-
telkredite seien von den Firmenkun-
den aufgrund deren verbesserter 
Liquiditätslage weniger beansprucht 
worden. Mit einem Anziehen der 
Konjunktur rechnet die Genossen-
schaftsbank jedoch wieder mit einer 
steigenden Nachfrage. 

Die im Geschäftsjahr 2009 gestarte-
te Existenzgründungsoffensive der 
Bank 1 Saar, die im Saarland insge-
samt sechs Beratungscenter für 
Gründer betreibt, habe sich sehr er-
folgreich entwickelt, berichtete Löhl. 
Als Netzwerkpartner der Saarlandof-
fensive für Gründer sei es gelungen, 
im gesamten Geschäftsgebiet eine 
intensivere und effektive Positionie-
rung der Bank als Partner bei der 
Existenzgründung zu etablieren. 
Der Jahresüberschuss betrage 5, 5 

Millionen Euro, berichtete Vorstand-
vorsitzender Löhl weiter. Vorstand 
und Aufsichtsrat werden nach seinen 
Angaben der Vertreterversammlung 
die Zahlung einer Dividende auf dem 
Niveau der Vorjahre vorschlagen. Die 
Zahl der Beschäftigten der Bank 1 
Saar ist weiter zurückgegangen. Sie 
lag mit 783 um 15 niedriger als zum 
gleichen Vorjahreszeitraum. Nach 
Angaben Heiner Löhls wurden keine 
betriebsbedingten Kündigungen aus-
gesprochen. Es handle sich um „ei-
nen natürlichen Abschmelzungspro-
zess, der nicht zuletzt durch die 
großen Fusionen der vergangenen 
Jahre in Gang gekommen sei“, so 
Löhl. Die Zahl der Auszubildenden 
wurde von 40 auf 47 erhöht. Die 
Bank 1 Saar wird in nächster Zeit 
zwei neue Filialen, eine auf dem Ge-
lände der Universität des Saarlandes 
und eine in Saarbrücken-Dudweiler, 
eröffnen. Zuvor hat die Kreditgenos-
senschaft die Zahl ihrer Filialen von 
61 (Ende 2008) auf 58 im Jahr 2009 
reduziert. WiS

Bank 1 Saar auch in der Wirtschaftskrise erfolgreich

Der Vorstand der Bank 1 Saar (von links): Herbert Bauer, Herbert Maurer, Heiner Löhl, 
Gerd Velhagen und Kurt Reinstädtler.  Foto: Becker & Bredel


